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cht nachdenckliche / lehr⸗ und troſtreiche Worte 
find die / in welchen der Apoſtel Paulus feine 
Römer unterweiſet / wie fie ſich der Chriſtli⸗ 
chen Freyheit zu Beruhigung ihres Gewiſſens 
und Erhaltung ihres ſchwachen Bruders / 
gebrauchen ſollen / da er alſo an dieſelbe ſchrei⸗ 
bet: Unſer keiner lebt ihm ſelber und 
keiner ſtirbt ihm ſelber: Leben wir fo leben wir dem Her⸗ 
ren ſterben wir ſo ſterben wir dem HErren darumb wir le⸗ 
ben oder ſterben / fo ſeynd wir des HErren. Rom. XIV. 7. g. 
Diefe letztere Worte haben inſonderheit in ſich was ſonderliches / fo 
wahren Chriſten und glaͤubigen Seelen / in allen Begebenheiten und 
allerley Zufällen / zuſtatten kommet / und dannenhero derfelben 
Denck⸗ und Wahl Spruch ſeyn kan: Wir leben oder ſterben / ſo 
ſind wir des HErren. Es iſt in dieſen Worten des Apoſtels 
enthalten eine Gleichnuͤß⸗Rede von leibeigenen Knechten / welche 
ſonderlich bey denen Roͤmern / in ihrer Herren Gewalt waren / daß 
fie über fie das jus Vite & necis hatten / da fie ihnen das Leben laſſen 
oder nehmen konten / wenn und wie fie wolten; welche dannenhero 
ihren Herren nicht Gelegenheit und Urſache geben muͤſten / fie zu tod⸗ 
ten / ſondern alſo lebeten / daß ihre Herren ein Gefallen an ihnen haz 
ben moͤchten / und ihnen das Leben lieſſen und erhielten: Alſo / wil 
der Apoſtel ſagen / ſtellen rechtſchaffene Chriſten ihr Leben fo an / 
daß Gott an ihnen / als feinen Knechten / ein gnaͤdiges Gefallen haz 
be / wenn fie ihr Leben zu nichts anders / als zu ſeinem Dienſt und 
Wolaefallen richten / daß fie G Ott preifen an ihrem Leibe und 
in ihrem Geiſt / welche ſind oe Cor. V. 19. Wenn fie 
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ihr Gluͤck und Unglück in GHttes Hände ſtellen / feiner Vaͤterlichen 
Providence ſich ergeben / und ihnen alles gefallen laſſen was Gott 
gefällt / in der feſten Zuverſicht daß denen die E Ott lieben! 
alles zum Beſten dienen muͤſſe und fie nichts von der Liebe 
Gottes die da iſt in Chriſto GSful beiden koͤnne. 
Rom, VILL 28.38.39. (a) Daß Chriſtus aber / welchen der Apoſtel 
vornehmlich durch den Herren verſtehet / den I ler Sox und 
Herren aller Herren 1. Timoth. VI 16. welchen der himmlische 
Vater zu einem HErren und Chriſt gemachet. Act. u. 36. 
Philipp Il. 9. das Recht über die Gläubigen / als das Vole ſei⸗ 
nes Eigenthums Tir. Il. 4. habe / beweiſet der Apoſtel daher / 
dieweil er ſelbige durch das theure Loͤſe⸗Geld (eines Bluts / und hinge⸗ 
ben feines Lebens ſelbſt / erloͤſet und gewonnen / und durch feine Sieg⸗ 
reiche Auferſtehung ſolches Recht und ſolche Gewalt beftätiget und 
feſt geſetzet habe: Und dazu ſpricht er v. 9. ift Chriſtus geſtor⸗ 
ben und auferſtanden und wieder lebendig wor den / daß er 
uͤber Todte und Lebendige HErr fey. Das iſt/ daß er die ſei⸗ 
ner Menſchlichen Natur / ſchon in ſeiner Geburt und Menſchwer⸗ 
dung mitgetheilte Göttliche Majeſtaͤt und Herrſchafft völlig occupi- 
ren möchte. Gleichwie man nun ſonſt zu ſagen pfleget: Servos aut 
naſei aut fieri, alſo ſind die Glaͤubige theils gebohrne / theils ge⸗ 
machte und erworbene Knechte: Gebohren / weil fie von G Ott 
geſchaffen Pl. C.2. 1. Joh. V. 1. und in ihrer leiblichen und geiſtlichen 
Geburt / nichts von ihnen felbften haben / ſondern alles von GOtt / 
von dem ſie das Leben ſelbſt empfangen haben. Job. X. 12. Act. XVII 28. 
i. Cor. V. y. Exworbene Diener find fie wegen der Erloͤſung / und 
daß fie von Chriſto theuer erkauffet worden. Tit. u. 4. 1. Cor. 
VII z. In der Heil. Tauffe werden fie zu ſolch einem Dienfte folenniter 
aufgenommen / und verbinden ſich hierinnen dazu / daß ſie im Leben 
und Tode des HErren ſeyn wollen. Dieſer Dienſt / welcher dieſem 
HErven geleiftet wird / iſt nun weit fürtrefflicher / als der Dienſt ei⸗ 
nes weltlichen und irrdiſchen Herren / weil derſelbe nicht wie jener 
nur im Leben / ſondern auch im Tode felbft beſtehet. Ein weltlicher 
Herr hat nach dem Tode des Dieners / nichts mit demſelben zu 
ſchaffen / er muß ihn aus feinem Dienſt⸗Hauſe frey herausgehen it 
en. 

(a) Dem HErren leben und fterben heiſt eigentlich: Ad nutum Dei vivere 
& mori, vitam & mortem illius arbitrio unice permittere , DEum pro 


fcopo Vitæ & mortis habere, wie ein gewiſſer Lehrer unſerer Kirchen 
dieſes erklaͤret. 


ſen. Job. III. 18. 19. Allein Chriſtus ift ein G Ott auch der Verſtor⸗ 
benen die auch im Tode leben / und die durch den Todt zum Leben 
eingehen / und dem Herren dienen in feinem Tempel und 
vor ſeinem Thron ſtehen. Joh. xl. 25 March, XXII. Jr. Apoc. VIL 
v. 8.6. Die Gerechten wer den ewiglich leben und der HErr 
ift ihr Lohn] und der Höchfte forget für fie: Darumb wer⸗ 
den ſie empfangen ein herrliches Reich und eine ſchoͤne Kro⸗ 
ne von der Hand des HErren. Sap. v. 16. In welcher Abſicht 
der feel. Herr D. Lutherus ſaget: Domini ſumus in genitivo & nomi- 
nativo, Wir find des HErren / und wir find auch Herren / 
Herren uͤber die Welt / die wir überwunden, 1. Joh. V. 4. Herren über 
den Teufel / den wir unter unſere Fuͤſſe treten. Rom. XVI. 20. Herren 
über den Todt / als von welchem wir Siegreich ins Leben durchdrin⸗ 
gen. Joh. V. 24 Wir / die wir hie mit Chriſto leiden und ſterben / ſol⸗ 
len mit Chriſto leben und herrſchen in Ewigkeit. 2. Timoth. II. u. 12. 
Coloff Ill. 4. So heiſſet / den dieſem HErren leben und ſterben / mit 
ihm in Ewigkeit herrſchen / wie ſonſt die Hebraͤer pflegen zu ſagen: 
won u shen aay eines groſſen Koniges Diener / aft fo gut als 
ein kleiner Konig b) dazu Chriſtus feine Diener gemacht durch 
feine Auferſtehung Apoc. I. 6 ; 

Wir bemercken aber auch den Unterſcheid und Gegen⸗Satz / 
welchen der Apoſtel machet / zwiſchen dem Leben und Sterben 
ihm ſelbſt / und zwiſchen dem Leben und Sterben dem HEr⸗ 
ren / wenn er ſpricht: Unſer keiner / nehmlich von denen die Chri⸗ 
fto angehoͤren / und fich feinem Dienſt gaͤnzlich ergeben / lebt ihm 
ſelber / und keiner ſtirbt ihm felber. Leben wir! fo leben wir 
dem HErrn / ſterben wir ſo ſterben wir dem HErren; Ihm 
ſelber leben heiſſet in einem Theologiſchen oder geiſtlichen Verſtan⸗ 
de alſo leben / da man nicht glaubet oder dencket / daß man das Le⸗ 
ben von Gott habe / oder das Leben nicht nach GOttes Willen und 
Wolgefallen / ſondern nach feinen eitelen Gedancken / Plaifir und Be⸗ 
quemlichkeit einrichtet / ſo daß ſein eben entweder auf eigene eitele Ehre 
und nichtigen Ruhm / oder Geld und groſſes Gut zu erhalten / bloß 
gerichtet iſt / fonft weder auf GOttes Ehre noch des Nechſten Noth⸗ 
durfft ſiehet / und endlich bloß feine Abſicht auf die verderbliche Lie 
fie dieſes Lebens hat / nach dem Ewigen aber wenig fraget. So le⸗ 


ben 
(b) Rafchi ad Gen. XIV. Huic Domine ſervire, libertas ef? , inquit Ambrofius 
Libr. . de Sp.S,c.5, 
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ben ihnen ſelbſten die Wollüͤſtige / Geitzige / Ehrſuͤchtige / in Summa 
die Atheiſten / welche ihre Hertzen weiden auf den Schlacht⸗ 
Tag. jacob. V. 5. So heiſſet auch ihm ſelbſt ſterben in ſündlicher 
Sicherheit dahin ſterben / wie die Epicurer Sap. I. 9. ohne daß fie an 
Gott gedencken / und die Rechenſchafft die ſie von alle ihrem Thun im 
Leben dermahleins zu geben ſchuldig find / dahin ſterben / und wie fie 
gottloß gelebet / alſo auch ſterben. PL XIIX. 19. & ſq. Eccleſ. XIl. o Solch 
ein Leben und Sterben belieben nun / nach der Lehre des Apoſtels / 
die frommen und glaubigen Kinder GOttes nicht / fondern wie fie 
in ihrem Leben verleugnen alles gottloſe Leben und fleiſchliche 
Lüfter und hergegen zuͤchtig gerecht und gottſeelig leben wol⸗ 
len. Tir. 112. Alſo befehlen fie / wenn fie ſterben / G Ott ihre 
Seelen als den treuen Schöpfer in guten Werden. 
1. Petr. V. ig. Die weil fie im Leibe wohnen / fo wallen fie dem 
Herren: Sie find getroſt und haben vielmehr Luft auſſer 
dem Leibe zu wallen und daheim zu ſehn bey dem HErren. 
Darumb befleißigen x ſich / fie find daheim oder wallen / 
daß fie Ihm / dem HErren gefallen. . Cor. V. 6.8 9. Daraus 
machet nun der Apoſtel dieſen Schluß als ein vortrefflicher Logicus: 
Wir leben oder ſterben fo find wir des HErren. 

Dieſen Spruch des Apoſtels kundte ihm mit guten Fug und 
Recht zutignen / der lol ſeel. Herr Profeflor Logi- 


ces & Metaphyſices Böſe. Derſabe erkandte gar 
wol von wem er fein Leben empfangen / nemlich von dem HErren 
der Lebendigen und der Todten / und daß er deswegen ſolches zu ſei⸗ 
nem Dienſt anwenden müfte, Es iſt ja HErr dein Geſchenck 
und Gab / hat er offt geſungen mit anderen frommen Chriſten / 
mein Leib und Seel und alles was ich hab in dieſem armen 
Leben: damit ichs brauch zum Lobe dein / zum Nutz und 
Dienſt des Nechſten mein I wollſt mir deine Gnade geben. 
Er bedacht es gar wol / daß er ihm felbft nicht leben muſte / ſondern 
die Gaben und Guͤtter / die ihm GOtt verliehen / zu GOttes Eh⸗ 
ren und des Nechſten Dienſt anwenden muͤſte / wie jener kluge 
Knecht; der mit denen Talenten ſeines Herren wucherte / und daher 
des Herren Ruhm und eine reiche Vergeltung zu erwarten hatte. 
Matth. XXV. Es gereichet dem Hoff⸗Diener des Kaͤyſers Hadriani, 
Similis genandt / nicht eben zum ſonderbahren Ruhm / das / da er ſei⸗ 
nem 


nem Herrn noch nuͤtzlich war in feinem Dienſt / umb feiner Bequems 
lichkeit und Ruhe wegen ſich von Hofe auf ſein Land⸗Gut begeben / 
und auf fein Grab hernach ſchreiben laſſen / daß er / ob er gleich ein 
Mann von vielen Jahren geweſen / nur ſieben Jahr / da er auſſer 
feines Herren Dienſt für ſich gelebet / gelebet habe. Dieſem 
Simili wolte der feel, Herr Profeflor nicht gleich ſeyn / ſondern 
beliebete vielmehr den klugen Ausſpruch des Platonis welcher alſo ad 
Archytam ſchreibet Epiſt. IX. Quod dulcifimum Vitæ genus fir, res 
ſuas agere omnibus fere indubitatum eſt. Verum hoc etiam tibi repu- 
tandum eft, Nullum noſtrum fibi foli natum eſſe, fed or- 
tus noftri , partem ſibi Patriam vendicare, partem parentes, 
partem amici. Es iſt zwar keine vergnuͤgtere Lebens⸗Art / als 
vor ſich leben. Allein du muſt bedencken / daß keiner nur ihm 
ſelbſt gebohren ſey ſondern es haben Theil daran auch die El⸗ 
tern / einen Theil wil daran haben das Vaterland / einen 
Theil die Freunde. Moulta, führet er weiter fort / inſuper pro 
temporum diverſitate nobis aceidere, vitam noſtram occupantium, 
daß unterſchiedliches vorfalle / fo uns in unſerem Leben nicht müßig 
ſeyn laͤſſet / ſondern zuthun machet. Dannenhero er ſeinem 
Freunde rathet / daß er / wenn er zu einem Ambt in feinem Vaterlan⸗ 
de beruffen wurde / Er ſolches nicht ausſchlagen ſolle / weil es geſche⸗ 
hen koͤnte / ur aditus pravis hominibus relinquatur, daß boͤſe Leute da⸗ 
zu gelangen / welche dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich ſeyn. Wie denn 
auch Syrach von ſolch einem ihm ſelbſt lebenden urtheilet: Ein 
weiſer Mann / der ſich nicht brauchen laͤſſet / und ein vergra⸗ 
bener Schatz / wozu find fie beyde nuͤtze? syr Cap. XX 32. 
Dannenheroſo ſtrebete der Seel. von Jugend auf dahin / daß er GOtt 
und ſeinem Nechſten zum Dienſt lebete / und ſuchte die Gaben des 
Gemuͤths und Gluͤckes / welche ihm GOtt vor anderen geg ben / 
alſo zu excoliren und anzuwenden / daß er ein nuͤtziches Werckzeug 
ſeyn moͤchte die Ehre GOttes und des Nechſten Nutzen zu beforde⸗ 
ren. Ich war ein Kind guter Art / und habe bekommen ei⸗ 
ne feine Seele / und da ich wol erzogen war wuchs ich zu ete 
nem unbefleckten Leibe / konte er ſich rühmen. Sap. VII. 19 20. Er. 
hatte fid) vornehmlich dem Studio Theologico gewidmet / und alfo 
dem Dienſte des HErren in ſeiner Kirchen / darumb ſo richtete er ſei⸗ 
ne Studia Philofophica, Philologica, Hiftorica alſo ein / daß er durch 
dieſelbe / als durch den Vorhoff zu dem innern Heiligthum eingehen 
moͤchte / und deſto geſchickter ſich durch dieſe machte / jene mit er 
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gröfferen Nutzen anzutreten. Er uͤbete fich in feinen jungen Jah⸗ 
ren / nach der Zürfchrifft welche Paulus dem Timotheo gegeben 
Epi. ly. 7. ſelbſt an der Gottſeeligkeit / weil er wuſte / daß er 
in derſelben dem Herren dienete ſolche zu allen Dingen nüß 
waͤre und die Verheiſſung haͤtte dieſes und des zukuͤnfftigen 
Lebens. Er blieb allezeit bey denen heilſahmen Worten uns 
ſeres HErren FS Khriſti und bey der Lehre von der Gott⸗ 
ſeeligkeit. Er bezeugete allezeit einen Abſchen zu haben vor denen 
welche ſeyn nichtig in Fragen und Wort⸗kriegen / Schul Ge⸗ 
zaͤncke aus zerruͤtteten Sinnen mehr belieben / als die einfaͤl⸗ 
tige lautere Warheit. . Tiwoch. VI. 3. ſeqr. Damit fic ihre Ehre 
und nicht Chriſti / ihren Nutzen und nicht der Gemeine Chriſti ſu⸗ 
chen / und alſo mehr ihnen oder der Welt als GOtt und ihrem Nech⸗ 
ſten leben wollen. Kurtz / welche die Gottſeeligkeit / nemlich die verſtel⸗ 
lete / vor eine Gewerbe halten; Von ſolchen that er ſich. 
Er ſuchte nicht der Welt und denen Welt⸗Kindern zu Gefallen zu 
leben / ſondern allein dem I zu deſſen Dienſt er ſich ergeben. 
und der ihn dazu angenommen. 2.Timorh U. 4. 

So lebete der feel, Herr Pro feſſor allhie in feinem Vaz 
terlande / da er unter Anführung feiner treuen Lehrer den guten 
Grund der reinen Welt⸗Weißheit und der Gottes⸗Gelahrtheit gele⸗ 
get. Daß auch He. Koͤnigl. Majeſtaͤt ihn aus der Ordnung 
der Lernenden / in die Zahl der Lehrer hieſiger Univerſitaͤt mit beſonde⸗ 
rem Ruhm erhoben / und ihm fold) eine Profeſſion aus allen Gnaden 
conferiret / darinnen er ſich und andere von der ftudirenden Jugend 
zum vernuͤnſſtigen Gottesdienſt Rom. xu und alle Bers 
hunfft fo ſich wieder das Erkaͤnntnuͤß JEſu Chriſti aufle⸗ 
get / gefangen zu nehmen unter dem Gehorſahm JEſuchriſti 
2. Cor. X. 5 anzufuͤhren gelegenheit hatte. Sein Leben hatte er nechſt 
Gott zum Dienſt ſeines Vater⸗Landes bey unſerer hohen Schulen / 
und wo es Gott gefüele auch feiner Kirchen gewiedmet und zuge⸗ 
eignet. Er wolte aber auch auſſer dem Vater⸗Lande ihm aus der 
Converfation mit allerhand gelehrten Leuten und Dero beſonderen 
Lehr⸗Art und Geſchicklichkeit in allerhand Wiſſenſchafften / ſonderlich 
derer / welche zu feinem Zweg dienlich waren, einen guten Schatz 
ſammlen und zurück bringen / zum allgemeinen Nutz / und alfo den 
rechten Zweg der Peregrination an frembde Oerter / ſuchen zu erreis 
chen / ohnerachtet aller Mühe und Beſchwer lichkeit / spit in 
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Frembde reiſende zu haben pflegen. Er war gleich einem Kauff⸗ 
mann dev gute Perlen ſuchete. Und da er eine koͤſtliche 
Perle fand alles verkauffte was er hatte / und dieſelbige 
kauffte. Match. XIII. 45.46. Die Weißheit vergleichet fonft Salomo 
den Perlen / ja er ſagt / fie I) beſſer denn Perlen Proverb, VIIl. u. 
Wie unter denen Perlen eine koͤſticher iſt als die andere / alſo hat 
Jeſus die felbftändige himmlische Weißheit billig den Vorzug. Die 
ſuchete der feel. Herr Profeflor, und ſetzete in derſelben Befiz 
tzungſeinen gröften Neichthum und fein beftändiges Vergnügen. Daß 
war nach dem Ausſpruch des Bernhardi feine ſablimior Philoſophia, 
daß er mit Paulo fagen kunte: Ich hielte mich nicht dafuͤr daß 
ich etwas wuſte unter euch / ohne allein JE ſum Chriſtum 
den Gecreutzigten. 1. Cor. l. 2. So war er / der feel. Herr Pro- 
feſſor, in ſeinem Leben des HErren / in welches Hertz JEſus 
wohnete durch den Glauben und durch die Liebe gewurtzelt 
und gegruͤndet war da er erkandte daß Khriftum tied haz 
ben / beſſer ſey denn alles wiſſen. Eph, 11 17. 9%. So blieb er auch 
im Tode des HErren. Es möchte ihm zwar / zumahlen da er in 
der Frembde mit einer koͤdtlichen ſchweren Kranckheit angegriffen 
worden / beydes hart angelegen haben. Er nahm aber den Wil⸗ 
len Gottes / als ein beſtaͤndiger treuer Diener feines HErren / mit 
Gedult und Gelaffenheit an / daß / wie ſonſt allezeit / alfo auch 
jetzt Ehriſtus hochgepreiſet wuͤrde an feinem Leibe / es fery 
durch Leben oder durch Todt. Denn Lhriſtus iſt mein Lee 
ben, erklaͤrete er fich in feinem Hertzen / und Sterben iſt mein Ber 
winn. Ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. 
Philip. I. 20. & ſeqv. Chryfoftomus, wenn er die Worte des Apoſtels: 
Unſer keiner lebt ac. betrachtet / fo fuͤget er dieſe Erinnerung daz 
zu: Es will Paulus darthun / schreibt er daß G Ott alleiwe⸗ 
ge mehr Sorge vor uns habe in feinem Dienſt uns beſtaͤn⸗ 
dig zu erhalten als wir ſelbſten / eö quod Vitam noſtram divitias 
faas & mortem damnum æſtimat . diefveil er unſer Leben vor ſeinen 
Reichthum / und unſeren Todt vor ſeinen Verluſt achtet. 
Denn wir ſterben nicht allein vor uns felbſten ſondern wenn 
wir ſterben / fo ſterben wir aug dem HErren. Er 1 
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uber den Todt der Glaͤubigen / welche im Glauben leben des Soh⸗ 
nes G Ottes. Gal. Hl. 20. Sibi ſancti nec vivunt, nec moriuntur. Si- 
bi non vivunt, quia per omne quod agunt ad lucra ſpiritualia anhelant, 
atque orando, predicande, ſanctis operibus inſiſtendo, ecleſtis Patri 
cives multiplicare deſiderant. Sibi minime moriuntur, quia in con- 
fpeGu hominum DEum ſua morte glorificant, ad quem pervenire 
erianı moriendo ſiſtinent. Die heiligen Leute die leben weder ihnen 
ſelbſt / noch ſterben ihnen ſelbſt. Sie leben nicht ihnen ſelbſt / 
weil fie in alle ihrem Thun / nach dem Geiſtlichen trachten 
durch bethen lehren und verharren im Guten / des himmli⸗ 
ſchen Vaker⸗Landes Bürger ſuchen zu vermehren. Sie 
ſterben auch nicht ihnen! weil fie vor den Menſchen G Ott 
durch ihren Todt preiſen / durch welchen fie zu dem HErren 
bald zu kommen verlangen / ſchreibet Gregorius M. Homil. XXII 
in Ezech. Der feel, Herr Profeſſor ſtarb auf der Reiſe / dabey 
er ihm vorſtellete die Reife nach dem himmliſchen Vater⸗Land / und 
alfo ſich ſeelig achtete / daß er ſolche fo bald vollendet / und die 
ſterbliche Hüfte] die ihm in feinem Dienſt beſchwerlich fiel ſo 
bald ablegen konte. 2. Cor. V. . & fegy. Er nahm bey feiner Abrei⸗ 
fe von Pariß von dem daſigen reſpecdiye Koͤnigl. Preußiſchen Minifter 
einen Paß / in dem anmuthigſten Theil und Province von Franck⸗ 
reich zu gehen / der Todt aber arreftiret ihn fo zu fagen in Tours, 
das war ihm ein guter Bothe der ihn zu ſeinem Heyland und zur 
ewigen Ruhe fuͤhrete. Der Heil Geiſt / der in ihm die gute Beylage 
des Glaubens bewahrete / gab ſeiner Setlen das ſichere Geleit in 
das himmliſche Paradieß / gegen welches alle Luft und Koͤſtlichkeit 
der Erden und der gantzen Welt nichts zu achten. 
In Summa er gefiel GOtt wol / und war ihm lieb / und 
ward alſo weggenommen aus dem Leben unter den Suͤn⸗ 
dern. Sep IV. 10. Und er übergab fic) dem Willen feines HErren / 
es gerathe zum Leben oder zum Tode / mit Ambrofio ſich erklaͤrende: 
Non ita inter vos vixi., ut pudeat porro vivere: Sed nec moritimeo 
quia bonum Dominum habemus. Ich habe nicht alſo allhie gele⸗ 
bet / daß ich mich {amen folte weiter zu leben; Aber ich 
fürchte mich auch nicht zu ſterben denn wir haben auch nach 
dem Tode einen guͤtigen HErren. Darumb wir leben oder 
ſterben fo find wir des HErren. = 
it 


Mit dieſen Morten kan fich auch tröffen/ die Hochzuehren⸗ 
de Frau Mutter / die Hoch Edle) Hoch⸗Ehr und Tugendbe⸗ 
lobte Frau Tribunals-und Hof⸗Näthin. Von ihr hat zwar 
ihr wölſeeliger Herr Sohn das leibliche Leben] er hat aber ſol⸗ 
ches nicht ihm ſelbſt empfangen / ſondern dem HErren | defer 
Dienſt Sie ihn / wie dort die fromme Hanna ihren Samuel / von dem 
erſten Anblick des Lebens gewiedmet. I Sam. 1.28.28. Darumb fo hat 
dieſer HErr ein gröfferes Recht an ihm / als fie felbft, Kinder 
ind eine Gabe GOttes. eccxxvi. wozu aber der höchfte 

eber ihm allezeit das Recht vorbehaͤlt / über fie nach feinem heili⸗ 
gen Rath und Willen zu diſponiren. Er laͤſſet die Menſchen ſterben / 
und ſpricht: Kommt wieder ihr Menſchen⸗Kinder. pr xc. 3, 
Und wie wolt fie dem HErren dieſen Sohn nicht wiedergeben / wel⸗ 
chen er in feinem Leben zu feinem Dienſt alſo zu bereitet / daß fie Ehr 
und Freude an ihm gehabt / durch ſein Todt aber dazu vollkommener 
gemachet / und zu groͤſſerer und beſtaͤndiger Gluͤckſeeligkeit gebracht / 
als er in dieſem Leben hätte erlangen koͤnnen. Sie dencke an ihn 
nicht als einen Todten / ſondern als einen Lebenden / der in ihrem Anz 
dencken lebt und nimmer ſtirbet / bey G Ott ewig lebt und in gröffer 
Freude ſchwebet / und mit dem fie auch dermahleins nach dieſem Le⸗ 
ben vor ihrem HErren zu leben gedencket. Ich erinnere fie der 
Worteklieronymi damit er diepaulam eine edle Roͤmerin / da ſie uͤber den 
Todt ihrer Tochter Bichille hoͤchſtbetruͤbt war / zu befriedigen ſuchte: 
Irafceris, quod tua filia mea facta! Indignaris de judicio meo & re- 
bellibus lacrymis injuriam facis poſſidenti. Scis enim quid de Te & 
cæteris tuis cogitem. Si viventem crederes filiam , nunquam plange- 
res, ad meliora migraſſe. Zuͤrneſtn uͤber mich / daß deine Toch⸗ 
(Sohn) meine Tochter (mein Sohn) worden? Biſtu mit 
mir nicht zufrieden! und beleidigeſt mich mit deinen unge⸗ 
duldigen Thraͤnen! Du weiſt ja was vor Gedanden ich 
fiber dich und die Deinigen ſtets gehabt. Wuͤrdeſtu glau⸗ 
ben / daß deine Tochter (dein Sohn) lebe! fo wuͤrdeſtu nicht 
weinen daß fie (er) zu einem beſſeren Leben kommen. 
Epiſt XXV. Tom. I. Oper. p. 165. Der liebe GOtt / der Ihr 2. wolge⸗ 
rathene Soͤhne gegeben / der nimmt mit Ihr jetzo eine Theilung vor. 
Den älteften nimmt er zu ſich / den andern laffet er Ihr zum Troſt 
und Stuͤtze in Ihrem herannahendem Alter / und wird auch den Ver⸗ 
luſt jenes / durch die Erhaltung Ihres fo Bochmeritirten und 


anſehnlichen Eh⸗Herren! des Herren Tribunals- Hoff und 
Jagt⸗Raths ! deſto reichlicher erſetzen / und demſelben nebft dem 
Herren Sohn dem Herren Hoff⸗Gerichts⸗Raths die Jahre / 
die dem ſeeligen Herren Sohn entzogen / zuſchreiben. Ihr Hoch⸗ 
zuehrender Ehe⸗Herr wird durch Ihre Gelaſſenheit in GOttes 
Willen / auch bey feinem Leydweſen über dieſen Todes⸗Fall ſonder⸗ 
lich foulagiret werden / ſonſt er Urſach haben möchte Ihr zuzuſpre⸗ 
chen mit den Worten Elfana : Marumb weineſtu / warumb ge⸗ 
habt dich dein Hertz fo übel? Bin ich dir nicht beſſer denn 
zehn Soͤhne. Sam. I.g. Ich wuͤnſche von Hertzen / daß der GOtt 
alles Troſtes / fo wol Ihr betruͤbtes Hertz / als auch des Herren 
Tribunals-Hoffamd Jagt⸗Raths | und des Herren Hoffe 
Gerichts⸗Raths nieder geſchlagenes Gemüth / mit feinem Goͤtt⸗ 
lichen Troſt / reichlich befriedigen und aufrichten möge. Daß wie 
Sie jebo des Leydens viel haben) alſo auch reichlich getroͤſtet 
werden durch Thriſtum 2 Cor. J. und daß dieſe Worte des 
Apoſtels ein kraͤfftiges Heyl⸗Pflaſter auf Ihre ſchmertzliche Wun⸗ 
den ſeyn mögen. Unſer keiner lebet ihm ſelber / und keiner 
irbet ihm ſelber: Leben wir fo leben wir dem HErren / 
erden wir fo ſterben wir dem HErren darumb wir leben 
oder ſterben ſo find wir des HErren! der uͤber Todte 
und Lebendige ein HErr iſt in Zeit und in 

Ewigkeit. Amen. 
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